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4Z
Von den vier Iahrs-Zeitendesi/z 4.Mrs.

i. Von dcm Winter.
5^

M mit zimmlich viel Sonnenschein,doch nicht ohne kalte Schnee-Winde,
und Regen sbwechslcnden Wmter, fangen wir nach burgcrlichemGc-
brauch sn / wann der Tag am kürhsten, und die Nacht am längste«.

Seches zeiget unS der ^ro»«misch,e dslcuius das es geschehe noch in dem zu en-
delsussenden i?z z-Sshr, den Christmonat um6.Uhr2g.m.nachm.. Sel^
bige zeit ist die Sonn im o. grad des Steinbocks. Saturnus ist rucklaussig i»
dem 2, z.gr. des Widers, geht morgens um 2. uhr s. unter. Jupiter im 29.grad
des ScorpionS, geht morgens um s.uh-r^'.auf, istderMorgen-sterg. MsrS
im 6. gr. im Scorpion, geht morgens um z. uhr ^o. auf. VenuS im 14. grad im
Wassermann, geht abend um 7. uhr 42. unter, ist der fchöne Abend-stern.
Mercurius im l s.gr.de6Stembocks,rucklaussig, gchtabendsum s.uhr zO.unter.
Der Mond im 11. gr. des Krebs, geht abends um f.uhr >T auf. DerWint«
scheinet mit Nebel und Sonnenschein anzufangen, es gwt aber bald auch winde
und schnee. DerJenner hat zimmlich viel Nebel und Sonnenschein; doch «ollen

sich anfaugs und um den Neumond schnee-wolcken sehen lassen. Der
Hornung sangt mit winde, schnee oder regen an, bald sonnenschein, gegen dem Ende
wider schnee und regen. Der Mertz fangtzimnMch ungestüm an, endet auch de»

Winter mit rauhen winden.

2. Von dem Frühling.
V^Sn meist fruchtbahren, mit Regen gemistcn Frühling, fangen wir in dem

gememen Leben an, wann Tag und Nacht eine gleiche lange hat. Ei»
solches wird dißmahlen gefchchen den 9. Mertz um 8. Uhr 1. m. nachmit.

Selbige ist die Sonne in dcm «- gr. des Widers. Saturnus ist in dcm 2 ?.gr. des

Widers, gehtabendsum8.uhr z i.unt. Jupiter im >«. gr. im Schütz, geht
nachts um l T. uhe > z.auf. Mars im i.gr. im Steinbock, geht morgens um 2.
uhr auf. Venus ist rucklaussig im 22. gr. im Wider., geht abends um s.uhr 1«.
unter Mercurius im 12. gr. im Wider, geht abends um 7. uhr ^ unter. Dee
Mond ist in dem i s. gr. der Waag, geht abends um 7. uhr ^s. auf. Der Fml>
lmg saugt bald mit Wiud und Platz-regen an, vor dem NeumonZ aber mit
Schnee, und hernach Regen und Sonneuschein. Dcr Aprill hat ein schönes

Frühlings - Wetter, wann nicht vor dem letsten Viertel, stch cimgc gesahriich-
keitcu hervor thun- Der May schemct einen windigen Anfang zuhaben, bald
sbcr wechslet es mit Donner, Regen und Sonnenschein- Der Brachnwnat
beschließt den Frühling mit Winden, Donner Und Regen, GO TT behüte die

Frücht vor Hagel, und gebe unS frühe und Späth-Regen zu rechterSett, auf
das unsere Scheuren voll werden von denen Früchten des Feldes.
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z. Von dem Ssmmen '

mit Regen und Wind, Mgieich auch mit wa-rMem Sonnenschein ab-
wechÄkndcn Sommer, fangen wu an, wann die Sonn m ihrem Lauff^ gegen uns am höchsten ist/ folglich der Tag am langlien, und die Nacht

MN kurtzsten. Und eben solches erfahren wir dieses Scchr den,« Brachmonat^
MN7. uhr s. n«chm. um welche Zeit die Sonne das nordlichste Zeichen / den«-
gr, des Krcbes erreicht hat. Saturnus ist dmnnumahlen im o. gr. des St«rsx,
gehtmorMnsum l,uhr4!.auf. ZupterlstruM^üfflglndem zten g,.im SchnK,
geht morgens um uhr zo, m.unter. Mars im 8, gr. desWastermauns, geht
abends um l«. i hr z^. auf, Venus welcher lang ein fchoncr Mo, qen !,ern / ist
ihm ' 4. gr. im Stier gehet morgens um r. uhr 56. auf. MercurwS in dem T?.
gr im Z villing aber unsichtbar. Der Mond im 29 Lr.un Fijch, g^ht absndF
um i o. uhr 44 aus. Der Sommer scheinet seinen Anfang mik Rcacn uud 'vind
M nehmen, muhin Sonizenschem / gegen dem Ende des Monsts wsSer Doner^
Winde und Regen Der Heumonat hat emen nasen, nnd von Hsael j.oraucdi,!k
anfsng bald weetisler er mit Donner / Regen, Wind, meist aber huM> m,0«-
«enjchem. Der Augsimouat hat cbcnfshis wie der Hcumonat einen gefahi licdctt'
cknfang zuhaben wechslet auch forthin zimmlich mu Regenund Sönmmchel»..
DerHerbjlmonsl beschließt den Sommer mit Regen/Wind und Sonuemcheuz.

'
4., Von dem Herbst.

^En nicht so gar nasen; doch aber bisweilen unruhigen, mit Wind/ Regen,,
und m Bergen zeitigen S chnee kommenden Herbst, fangen wir nach
altem gebrauch an,wann die So-nnenochihremhalbenabsteigeu/widerum

die Mittel-fSrasse erreicht, und Tag und Nacht widerumeme gleiche Länge
haben. Solches begibt sich den, 2. Herbsmonatum 9 uhr T 7.vormittag Selbige

Seit ist Die Sounc m dem «, gr. der Waag. Saturnus in dcm > z. grsd M
Stier, (rttckl«üffig)gcht abendsum7.uhr46, auf. Jupiterder Abend-ftern ist
indem z. gr. im S chütz, geht abends um 9 - uhr, 5, unter, fudlich neben ihme ist

das Sco! pwnchertz. Mars im tengr. im Wassermann, gcht darauf nachts
um,2. uhr ^L, untrer. VenusderfchöneMorqen-siern/lsiimersicngr.dcrJung¬
frau/ gehet morgens um z. uhr ?T. auf. Sem VorlaüfferistdasLöweiZ-her^
gehet um^. uhr auf. MercUrmsim 1,7- g/^ der J'.ma/rau, geht morgens mn 4.
uhr 4". aus. Der Mond im > gr. im LöwcN/gehl morgens früh mn i.ukr z!.
auf. DerHerbstscheinetMitanqcnehmerHcrbsi-witrerunganzufangen^doch
hat dcr Herdsimenat Silch Windc und Regen. Äcr Wemmonat lchemekzwar
viel Nebe! und Sonnenschein zu haben : hat aber auch kalte Reaen-wmde und
schnee. Der Wmtermonak hat etwas mehr Sonnenicheinund Nebel, wodrH
«nch schnee und wind mcht wollen außblciben. Der Christmonat beschließt de»
Herbst Mit einer unruhigen Lufft.

Von dettcn Flnstcrunssen des 17^4. Jahrs.
Ms beqebeil sich in difem Jahr bey uns mirunsichtbare, schr grosse Sonne»-

Lmjicrnujjen, weiche sich au «ndcttn Orldenzcigc» wcrd^n.



BonbecenkoMWidie erste den Aprill, vormittag um ichr r ^minnü
Zommt der Schatte:? vom Mond an die Erd-k,ig?l / NA,y,uhr z.m. kommt das
Centrum vom Moud-jchatten darauf, undverursachetdaß d:eSonneiuAmerica/auf

HcmöjiUchen Theil BraßMen nahe bey dem grossen Welt^ Meer gantz
sc, siusteret anffgehct / von da an sireichet der Schatten über das Men zwischen
Ameries und Ämca, uud erreichet an letstem Orth daS grosse ?and Bunne«/
und von da an bis aufZcmfcua / an welch-m Orth die Sonne zu Mtttaa um, i.
uhr gantz verfinstcrefifi/ bey uns istcsdann iv.uhr 5«. Von da anuberdss
Königreich Nubia, über d«6 rothe Meer über Zlrabia, fort i>is aufdas Arabische

Meer, uud verursachet das wann es beyunS ^.uhr zy.m.sst/ chneudie
Sonne gantz verfinstert untergehet/ nach deme das Centrum sich z. stund und

^7. m.vcrwcüet / l:nd einen langen strich Land von s««. Meilen troffen hat: Also
das viel tausend Zuschauer eine nächtliche Fmsternus werden sehen cvnuen.
Nach dieser Z^it ist nua,ends mehr aufder Welt eine volkige Fmstcrnus zu fpüh-
Mt/ fonder der halb Schatten rucket allgemach von dcr Erden, bis er sie endlich

um >. uhr 2 8. m, wider verlaßt / noch deine er 5. stund und >8.m.darauszuge-
brache. Bey uns kan von diefer FinsicrnuS kümmerlich etwas gesehen werden,
weil die sichtbahre mittägige Breite, und die Sauma der §emis<isr« gleiche
grosse haben. Können also folglich diejenigen fo von uuS gegen Mittag und
Morgenwohnen, dicfe Finsiemus sehe?i: diejenigen aber so gegen Mitternacht
wohnen, können nichts sehen. In Spanien, Italien. / und bis an das mittägige

theil Schwciycrlattd kan man etwas von ihr sehen- Zu Rom wird sie zwey
Zohl und zu Venedig etwas über ein Sohl groß: diejenigen weiche sie gerne
betrachten wollen / thun wohl wann sie um 9. uhr s 5, m, mit einem Perspectiv selbige

fleißig besichtigen / und sehen ob nicht die Sonne unterhalb gegen der rechten
Hand, etwasversittsierct sey: sonderhettlich in dem Pündtner-md Marnerlgnd.

Die Zweyte ist eme abermahls unsichtbahre sehr grosse Sonnen-Finster-
nus/ weiche sich begibt den 1 s, Weiiimonat, Nachmittag um z.Uhr 29. inmut.
kouiMt dcr schatten von Nord an die Erd-kugel, mcket also nach tieffer darauss,
biß cr um 4. Uhr z denen Zuschmieren aufder mittägigen feithen (welches nahe
am Mittel)der Erden ein ringförmige gäntzliche Gogneii-FinsternuSHerurs«-
che<, und zwar auf solche form, das der Mond grad vord'e Sonne kommt, wci!
eraberdamahlszimmiichweitvonderErden, uiiddie HonneummUchnahe,so
scheinet die G grösser als der Mond, und derowegen scheinend die strahlen um
und um hervor, und das währet an verschiedenen Orthen über 4- stund iang. bis
um».uhr z s.m, nach dieser Zeitrucket auch der halb schatten von dcr Erden / bis
er selbe um 9. uhr z^>. verlaßt, nachdcmeerstundunS lO.m-darsufgewesen.

Von Fruchtbarkeit und MißMachs,.
^Etrurs, VervsrtheilunZ, Lügen und anders fo keinen Nausen briiz

>^ gen, sind heuttges ragS/ erwasss «ar gewok-nliches unter den leurbey
worden, das man gewttß wurde muhe genug haben, ein n Drch z>u

suchen, wo dieses übe! nicht rwerhand,genommen, unö von dem obrister»
dis zu dsm nixdriZst-en SmndS/ so fefie ^Vuryelgefaßt htttt, «lss daß es viel«
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Kichk nicht wenig mühe und fchwtrugkeiken Heben sslts, femsnben genttgsar«
zu überzeugen/ das solche dinge dem gemeinenwefen höchst fchädtich und
unanständig wären; sincenmahkn ihrer gar viele von den frügen GeSattcke«
eingenommen sind, als wäre es ein^enzeich:nSsrGefchickilchkeik, und alS

wann sie vor anderen etwas voraus betten, wann sie die anderen gasitt un-
vermerckc Himer das siecht fuhren konnten, und in ihrer Einfalt uNSBey-
fahl sich zu aufführung ihrer verborgenen 2thsichcett Ittnrz meisterlich zu
bedienen wußten. Es ist auch diese Unarch gar gemein worden, das matt mir
eines anderen schaden seinen eignen Eutzen beforderr, uns seidiges den Nammen

der Ivlugheir beygelegt: da doch unfere Alr-vacrer in denen Eys-graueK
Zeilen da Redlichkeit und N?ahrheic nach lange nichc fö dünne gefayec «sre
wiejcnund, selbiges den nsmmen der Schalckheic und Arglistigkeirwurdett
beygelegt haben, jedoch wie viel sich auch liebhaber dazu bekennen, und so

starck dieser vermeinren Klugheit nachgegangen wirr, fo psiegr es doch meh-
rentheils zugeschehen, das die so andere listig zu berücken sich befleissen, meh<>

remheils gegen stch selbst zu derallerärustettbetrügerenwerden, nndzwarfs
weniger sie solches glauben und gewahr werden können? Ursach weil sie sich?

viel zu grosse Nleißheit einbilden, daß sie sollen schuld und Ursache an ihrem
Eignen Unglück seyn. Ist Sann das nicht ein schände, daß eme vernünffcige
Creawr, wie der NTensch mit allem Recht genennet wirr, (ob gleichem«
grosse menge derZeldigen anzutreffen seyen, welche die edle Vernunfft in so gee

ringem Masse bey sich haben, daß man unter ihnen billich mitOio^ue Key
Hellem tage mit angezündetem siechte Menschen suchen möchce,) so unweise u.
zmgerechr gegen sich.selbsr seyn wil, das die Bemühungen sich glücklich unS
vergnügt zumachen, am uyrschten Orthe gesucht wird, und eine fache an
deren so viel, ja alles gelegen ist, nicht «ungehörige weise angreiffendarss?
es ist z-war ganrz süsser allem zweissel, das unser innerstesTheil daßedieste
ßeye, und die Seele vor dem Leibe gar einen mercklichen Vorzug habe. N?er
wolte dennoch zwetflen, das jene vor diesem eine viel grössere Sorgfalt
gehöre, und das man viel amsiger um die Verpflegung der erfteren, als um er"
Haltung des anderen bemühet feyn müsse? Man sehesichaberumwsman
wil, so wird man allenthalben daß Gegencheil beobachten, und den ^nechc
dem Herzen vorziehen sehen. Esist deIwegenzubeKsuren, dasmannichrss
siarck suchec, was unser Gemüth zierer, sonder was den Leib ernehret, nichc
was den Verstmrd schärpfec, fonder was die Glieder mästn, nicht was der
Vernunfft gemäß, sonder was der Zunge beliebig, und dem verdorbnen Magen

anständig ist: solche und nach mehrsrley verkehrte fachen, seyen sich dl«
M ehristen Menfchen rhorechrer weife zu ihrem Ziele vsr> und rennen und lauft
fen auf dieser verkehrcen^shn, als ob sie weiß nicht was dafelbst gewünne-
ten. Elende Küche die ihr einyigeDenmhung darinnen bestehen lassen, daß
sie erwas erlangen, so ihnen entweder gar kein vernügen geben, oder doch
nur ein solches zuwege,, bringen kan, das augenblicklich vergeher! da sie doch
weit besser rhacen, wann sie die Zeit/ die sie aufdieferN)elczu lebe», darz»
«nwendecen, was sie tzannzumahlen vernügen könnte, wan» vHn diese,«
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PauW/gen Lcrde ni<br.sm^chr üb; ig. Nlenn wirnvn dleser vortrefl/csienTu-
ezend um allem stciß nachzureden wolcen/so wusdenwirssscersdieunnoil^i-
gen und überfiüßlgen sorg?« beyftirs scnen. Das ist zwar eine N>ahrdci: welche

keines beweis) bedarf/ das unftr Leib und Leben stmer',«gstchen Vorsor-
Zsvon-noTden hat; den wir st'ndnichk wie die unempstndllche ,S:eine, die kei>

ner ^.ihrung vonnocyen sind, sonder unser gebrechtlche Seide, weil seine
«änliche Nal>rung und Kleider haben. Und derowegen ist ja nöthig, das
v.>ir uns ?,u dem wenden, wclcher dem Leide seinen nölhigcn '.lnrerhall
beschehren ran Gewißlich es thäten alle, sonderlich diejenigen wohß welche
Has Felde bauen müssen^ wann sie zu erst die schädlichen, DtsteiundDölne
«uß threm eignen Heryen reissen wurden, und dann selbiges demjenigen wel-
chet^dMnörl^kgenjaübeiflüpigen Unrerbaltverschaßfer, als einen fruchrbah-
rrn Acker darstellen wurden, dann wurde gewüß der indische Acker desto eher
Frucht bringen, urch konnte man sich m diesent Jahr desto ehereines stucht-
Vadren Icchrs gecröften. VVannman aber alleLeic, da:> nörhige welches zu
Krst seyn solle versäumt, und die Zeit mit dem anderen unnöchigen sündtiche»
westn zubringet, st> ist und wäre kein Münder, mann der grosse GiDTTntZt*

nmde wurde uns gures,;urhun, und die jem'ge Feiten kommen liesse, wei?
che Erdenen Äindercn Israel Ezechiel im >4. Cap. gecrsher: Wenn ein Land
an mir sündiger, und darzu mich verschmähet, so wil ich meine Hand über
dasselbige ausstrecken, und den Vorrath des .Vrodw hinweg nehmen, und
wil Theurung hinein schicken, das ich beyde Menschen und Viehe darum
sußrorre. undIelgie inr 24. Cap- Sieübergehendas Gesetz, und änderen die
Gebort, und lassen fahreil den ewigen Hundt, darum frisfer der Fluch das
Land, den sie Verschuldens die darinnen wohnen Darum verdor'.en die
Einwohner des lands, das wenig Leuche übrig bleiben, der Msst verschwindet,

der'weinstockverschmacher, und alle die von dernen stslich waren seüfst

yen ' Lassecunsdesfcnlwegcn den HErren unseren GDttforchren, welcher
zunsstühe und Sp>nh-Regen besche,hrer,!sowtrd chne suchgereuen, das übe!
<so Er erwann über uns verhänget, und uns auch:« diesem Jahr vor Mißs
wachs, und der daraus entstehenden Theurung gnädigiich behüten.

Von Gesundheit und Kranckheiten.
Ziel des menschlichen lebens ist über allemassen kurtz, wann man selbi-

'LSI ges mit dcr grosse unzcrer Begierden, und waswirzuchunvermogend
gegen ettiattderm halten. Unsere ^aqe lausten dahin wie ein WMer, ste

vergehen wie die Blumen, und verschwinden wie der Schatten. Der Himmel,
die Elementen, is so gsrunserer Hände Arbeit, bestehen samtlich, wir aber müssen

sterben. Wenn wir unser Aitervon d.er Geburt andss MriusGrab steige»,

betrachten, so scheinet es mcht viel langer zn dcmrcn,, als einen Augenblick, in
Betrachtung so vieler tausend Jahren, und in Überlegung der Ewigkeit. Nichts
destowcnigcr/so entziehen uns die Jahre der schwachen KMdhettunddcsun-
fraffkigen Alters, der schlaff, die Ernmdung, und andere dmgc denen dex?.ezh
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unterworffen ist, den allerbesten theilder wenigen Zeit. TauscnderZey Unfahle
trohen uns, ohnaushörlich desjenigen zuberauben, was uns daran noch übrig
ist; das man also kaum sagen kan man lebe, da man nur aus eine so kurtze unter-
brochne, unsichere und ungewisse Zeit, auch ohne einiges Recht darzu haben,
des lebens qeniesset. Es ist nicht au deme genug, das man daß Elend der mensch,
liehen Natur beklagt, oder über ein solches übel, welches sie ihres verbrechens-
wegen billlch leidet, Thränen vergiesset: sonderen es solleunsere Vernunfft auf
Mittel bedacht seyn, dergleichen Bittrigkeiten wenigst zu versüssen und angenehm

zumachen, wann schon nicht alles noch unserem Kopfe gehet. Sintert-
mahlen aber die Zeitso schnelle dahin gehet, und es so armselig mit uns beschaffen

ist, so sollen wir darmit nicht verichwendrisch umgehen. Betrauren wir das
welches nicht in unserem Gewalt bestehet, so müssen wir wenigstens dasjenige
Nicht vcrschwcndcn, worüber wir Herzen seyen. Mit einem wort es^rfordereL
diefchuldlgkeiruns der Tugend zu befteissigen, sobald wirsie kennen lernen, alle
unsere Gemüths-kraffte müssen wir selbiger widme«, und uns von tag zu tag
darinn vester seyen. Und zwar haben wir uns nicht zu klagen, dann GOtt der
HErr leistet uns genügsamen Beystand. Den gleich wie er die Erde mit Blumen
und Früchte allenthalben befetzet erschaffen: die Sonne mit dem schönsten Glantz
und herzlichsten Tugenden alsobald versehen.- Und noch heut zu taq allen Thieren,

so bald sie nur starck genug sind sich zu bewegen, die Geschicklichkeit gibet,
dasjenige zu suchen ,was zu chrer erhaltung diensam ist ; also verleihet Er auch
Ms, fo bald uns die Jahre den Gebrauch dcr Vernunfft erlauben, den Trib
welcher uns zu unser Psiicht anhält: Er.versihct unsern Geist mit dem zulängliche

Liecht, welches uns entdecket was gut ist. Er erwecket unseren Willen durch
geheime Bewegungen, und frischet ihn auf, auf viele weife. Es wurde der
Mensch überaus glückselig feyn, wann cr sich beyzeiten entfchliessen wurde und
könnte, diesen göttlichen Lockungen zufolgen: Wann er seinen Wandel
alsobald, und weil dieses auffgehendc Liecht nach helle und klar fchemet, darnach
einrichtete. Dann der Prophet preiset denjenigen fclig welcher daß Joch in
seiner Jugcnd tragt: dann jung gewohnt, alt gethan. Und gewißlich wann man
sich in der Jugcnd schon angelegen seyn liesse, dem guten eyfrig nachzustreben,
so wurde dieses Leben offtmahl nicht so beschwerlich, und derTod fo fchrecken-
hafftnichtfeyn, wie ervielcn vorkommet. Wann man wurde lernen betrachten,

das es eben so und nicht änderst gehen könne, und das es anderen welche
noch viel besser als wir, noch schlimmer gegangen, und vielleicht künfftig noch
gehen werde, uud das unser Leben, wann wir änderst den schmalen Weg nicht
vcrfahlcn wollen, eben kein ebner gebahnter, sonder ein ungebahnter rauchee
Wegsey. Und dervwegen sollen wir ausdiefem Wege wandlen, wie und so lange

es GOtt gefallt. Schickt uns GOtt Kranckheit oder anders Ungemach zu,
so sollen wir nicht ungedultig werden, sonder gedencken das auch die widrigen
Zusahle, uns zum besten dienen können. Gibtuns der Höchste gesunde wohlfeile

Zeiten, so sollen wir GOtt dancken, und trachten das wir ihme unser inner«
jies anssovferen. Dann die Kranckheiten sind eme straffe der SündenMd weilen
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nun dic alkesnntz, schand und lasier, noch zu den neuen je mehr und mehr herftle
gesucht werden: und hingegen die alte Liebe, Treu und Redlichkeit sast völlig
ve^chwunden ist so ist übel zu sorgen der liebe GOtt möchte mithin des vcrjcho-
nens müde werden, und dic Zciten heran nahen lassen, welcher Er hin und widee
in heiliger Schrifftgeiroher hat, wie unter anderem Jeremi« im cap.stchet:
S;he ich schicke unter sie ruj) Schwert, den Hunger und diePesulentz, und wit
sie macheii wie die abfchaülichen Feigen, die man nicht essen kan das sie böse sind,
und Ezechiel iM 5. ,1 v. Essoll das dritte theilvon dir an der Pestilentz sterben,
und durch dcn Hunger mitten m dir aufgerlben werden; und das dritte thetl
soll durchs schwcrtfallenrittgsumdich her, und das z tethell wil ich in alle wmde
zerstreuen, und daß schwert hindcr ihnen heraus ziehen, zc. So viel nun die
KrattckheitendiesesJahrsbetrestenchut, istfchonlang von diesem 17Z4. Iahe
provezcyet worden, das die allgemeine Gerichte GOttes werden einbrechen,
welches aber niemand als GOTT bekannt. Sonst wann ich als ein Stern-
Deuter reden müßte, so kommen zum Jahrs-Regenten Saturnus und Jupiter,

und weilen Saturnus in dem Hau^ der Kranckheiten und Unglück ist, sorst

zu sorgen ,,es mochte mehr Kranckheiten ,^ ocn, als man sich einbildet. Wann
ich aber, (wie ein Christ billlch thun soll) dieses auf die seiche ieye(weilen nun
GOtt diese fachen regieret,) und auf denjr:d,jchenSaturnttM (ich mcyne
boshafte Leuthe) meine Gedancken richte, fo sihe gar balddas nichts gutes zu hoffen;

dannverlaümden, schänden, la,lcrenundanderslstgarzugemeinworden;
ja es ist wenig Treue und Gottesforcht mehr zufinden, aljo das man billlch in
Brgen stehet) der Höchte möchte Mithin müde werden, und uns ohne verscho-
ncn^raffen, wie er dann im s «. Psalmen spricht: das thust du und ich schweige,
«ndmeynestichwcrdefcyttwiedu, aberichwil dichstrasten, unddusunderÄu
gen steilen. Wannmanabcrbeüachtet, das GOtt barmhertzig und langmüh-
tig tst, so wird es am besten seyn Ihme durch Bussein die Ruthe zufallen, und
ihne zu bitten das Er unsvor Scüchen und Kranckheiten noch wcitersund ftr-
ners behüten und bewahren wolle, jo wird es gewüfs nicht fahlen.

Von Krieg und Frieden.
AAAn sagt sonst iu dem gemeinen Sprüchwort, es könne keiner länger fride

haben als fein unruhiger Nachbahr wil, dann die unruhigen Köpfe
richten denmeistenjircit an, und vrrdrrbcndarmlt den FridfertigendaS

spiel. Das es nun dergleichen unruhige Köpfe allenthalben gebe, welche keinen

Frieden lieben, fonder nur zanck und streit, und wo sie können so richten sie der-
gleichen an, und darst man keine Exempel fetzen, Ivetten ein jeder diese vergangene

Zeiten, mehr als genug gcfchen und gehöret hat. Bin zwar nicht wlllenS
Herzufetzen, wie sich eines uud andere zugetragen, mid wie sich der Geist deS

zweytrachrszetz em Jahriu unserem Lande jo starck geübet. Kan auch nichtum-
hin gehen zu gcdencken in wasfürgefcgttetenrrledllchenundruhigenZeirenwis
viele Jahre gelebt: Es hat ein jeder ruhig und sicher bey den seimqen wohnclr
können: überall wo einer hingegangen, hat man chne ruhig und sicher gelassen,

und



hat man doch so vlcl lch weiß gut schütz und recht gefunden. In solchen gescguelen
und edlen Zeiten nun haben wir gelebt: aber wo hat man oarsüc GOtt gcdcm-
Äet, und Busse gechan und dessentwegen hat GOtt viele verkehrte sinne aege-
den, also das Vatter und Kuwer, Weib und Mann, Brüder und Schwester,
fo grausam hinter einandercu kommen, das mau offtmahls mtt schreckn; har sorgen

müssen, es wolle der grosse GOTT zulassen, das die nächsten Freunde,
Verwandte und Bekante «nanderm zu wohl verdicilkerlnaffenmssenauftcl-
den. Allein der grosse GOtt Hardts hiehero alles so wohl geleitet, das noch keiner

mit dem schwer! umkommen; dann Er weiitt allezeit die seinen aus der Noth
zu erlösen: und hat man Exempel das GOtt um emi «r ewiger Gerechten willen
eurer gantzen Stadt oder Land verschonet, wie dann dieHistorjvon Sodoma
und Gomorzn im ersten Buch Mofe nn 19. zu betrachten, da GOtt nur um
Gerechten willen allen hat wollen schonen. Gewi- lich hnt stch ^Dtt an einem
Otth in semen Werckeii gezeigef/w kst es bey uns geschehen; dan Er hat uns wohl
gezüchtiget aber dem Tode nicht übergeben. Ware dcp wcgen das beste,das alle
inSqejaml ihme mit Busse indic Ruthen fielen, und von nun an besser erKnncken
was uns GOtt fürZeiten gegeben, und das wir mcht sicherund sorglos lebe»
solren, und dencten, wir seyen an emem OtthdawirkemenKriegzubeförchten
haben. Weilen GOtres wohldahm kommeNlasscn kan, das wir selbst uns de»
grösten schaden thun: dann ein Orth so mit sich felbstuunntg ist mag gewüß nicht
bestehen. Sölten auch nicht je einer die schuld auf einen anderen legen, fondee
gedencken, unfere!ünden,fchaiid, lasterunb qroUsicherheltftydie grssteschuld,
und das wir alle ftroh und holtz in cmzchung untrer fünden zu diezem Feuer getragen.

Und derowegen sollen wir auch durch aiigcmcmc Abbitte für GOtt
kommen; dann wäre gewüß zu hoffen, das die allgemeine VerständriuS die Vcr-
wirmng auffhebcn, uud das sich die allgemeine LandrUche Liebe nud T«uc auch
wider zeigen thäte. Dann die Verheissungen GOttes sind gcwiß >o er unter
anderem beym PwphefenJeremi« im > 8. gesprochen: Wird aber dasselbe VoicS
umkehrenvonftlnerBosheit, darwiderich gcredrhabe; fo zoll mich auchreucrö
das Ungnlctt Paß ich ihnen gedachte zu thun. undPfalMiM7.hcHtcS: Weil
man sich mcht dekehren, so hat er sem schwert gewetzet, nnd seznen Bogen ge-
spannet, und ihne bereitet, und Ezechiel im ,8. Wcrffet von euch weg Mc euere

Ubertrcttungen, damit ihrübcrtretten habt, und machet euch e?n neu Hertz, und
einen neuenGeist. Warum wollet ihr doch sterben duHautz Israel, :c. Gewiß-
Zich ist es einmahl Zeit gewefen umzukehren, und Busse zuthun, so ist es bey diesen

lieblosen Zeiten gewüst die höchste Zeit. Dann d,c Zeiten das ich rmt
Kicliizmo rede) sind qewüß fo gefährlich, das wu dieselbe kaum in denen Ge-
schicht-Büchecn erbärmlicher finden. Sicpfleqenmchr zu beleidigen als zucr-
fteuen, mehr Zu hassen als zu lieben, mchr zu hinderen als zu besördcrcu. GettS-
lästeren, liegen, betnegeu, stehlen, rauben, knegen^, fchweren, fluchen, morden

sind aar zu gemein worden- Wo ist das wahre Christenthum Wo dee

Surch uebe chatige Maude Z darum verwge ichs niemand, wann man nur mit



dem Heil. ?«?^rp« HieHänöe über demKopfzusammen schlagt, Mb zu GOtt
tuffet! O gerechter GOtt was hast du unS für Zeiten erleben lassen! verVst-
ter aller Gnaden, und GOtt alles Trosts, verleihe Gnade, das wir dieses u^d
sndees crbuultch betrachten, und unser Leben ie mchr und mehr wie es GOtt
gefällig einrichten mögen, als worzuich einem jeden, er mag seyn wer er wll, Gottes

hcMgen Beystand und Seegen darzu suwünschc.
Der beste SaNcZ den GDcc begehrt/ Ist, wenn Matt seinen lästern wehrt,
ttnS nicht mehr thur die vorigen stünden, N?« deren wir die straffempfinde«.

Von Ungewitter/ Erdbeben und Feuers-Brunsten.
den ^9. Wmterm. wurde zu Neapolis iuder gantzen Statt

ein durchgehendes Erdbeben verspühret weiche aber ohne grossen schaden

abgegangen: äussert dsS dardurch viele Kirchen, PsÜäste,Haüser
Attd andcreGebaüde gewaltig erschütteret worden. Die StattAriano hat darvon

den grösten schaden empfangen, weil sie fast unter übcrsich gekchret worden,
nnd gar viele Menfchen umkommen; eS stehet allda keine Kirchen mehr, worin-
»mman den GottcS-Sicnst halten köüte, sonder wird in dcn benachbarten Hölen
vttrichtet. DieBencdictincr Cioster-FrauekZ, voncrmcldtemAdriano, bcffn-
den stch eben in dergleichen Holen oder Grotten, »ach deme sie ihr Closter verlassen,

und zusehen muffen vaS zwey von ihren M!t-schwösteren von dem grosses
Portal dcssclblgen elendiglich erschlagen worden. DaS kleine Stättlein Pietr«
de Fufiy hat em gleiches schick-fahl, und darbey gegen hundert seinen Bürgeren

verlohren. Apice stehet gantz offen und zerfallen, und hatte viel Volcks,wel-
chcs bey verspührung des Erdbebens in die Kirche geflohen, das Unglück, daß
während der Priester die Messe celiberlerke, die Kirche umstürtzte undalickS e»-
truckte. Avellino, Momesosio und andere Orthe mehr,haben cbenfahls fche
viele gelitten: Man fchrcidet auch von Gallippii, :n der Provintz Ottranto, das
m dortigen See-Haffen, den ersten Ehristmonat, einhefftigeScrjchüttcreudes
Meers verspührt worden seye, wordurch zwey Schiff zu gründ gangen sind.
Es verursachet such bey Anfang des 17z z. Jahrs der Feuer-speyendc Berg
Ethna in Stalten den Sinwohneren gar grossen schrecken. Anfang diefeS Monats

Jmner war er mit einem dicken Rede! umzogen, und auf einmahl hörete
man einen entsetzlichen Knall, also das man durchgehcnds glaubte, es wurde
dieser Feuer-Berg entweders verschlungen, odervon cinanderengenssenwerden^

Nach einigen Minuten aber spie derselbe einen schwartz-rußlgcn Dampf
«US welcher etliche stunden lang die Lufft dunckcl machte. Das erschrockene
Volck verliesse daher ihre Wohnung, und fiohe an das Ufer des Meers, alle
Augenblick den Undergang des gantzen Lands mit Angst erwartende. ES käme
«bcr diSmahi fo weit noch nicht, solider er Zpeyete nur noch etliche mahl Feur «us,
und knallete grausam, worauser auch eine menge glühende steine von sich warffe,
welches eine gute Zett qedcmret, und den benachbarten Orthen grossenschre-
ßten verursachet; mdeMt sie keinen Augenblick sicher waren. Man berichtet aus
Holland unterem is. Mertzen, daskurtzverwichnertagen ohnwetth CharlcroK
«ge tv entletzlichc LenerS-brunft gewesen, «vrdurch in weniger Zelt mehr da»»

viertztH



MGgHMsermdzeAschegclegtworben. Es sind Knchbewi^. Wisimsnai
Zu Franckfurt am May» > 7. Häuser eingeäschert werben. Und von Loirde»
unterem ^7. Mertz wird berichtet/ das zu Ncu-Zorck bericht ankommen sey, das
in Canada ein erschreckliches Donner-wettcr gewesen/ wordurch eine Stadt
'in selwger Prsvintz, gantzlich in die Aichs gelegt / auch viele Einwohner vmel-
bigen umkommen waren. Es wird auch vom Rheinstrohm derichtet, wie das
den May abends gegen 7. Uhren/ ein solches ungewitter entstanden, das
wahrend solchem an etlichen Orthen nicht allein hcttben Manns hoch Sreme
gefallen, sondern auch an den Dorffschafften/ «mach, Remlingen, Utrmgrs
Uud der ProbsteyHols-kirchen, wie auch dem Dorff Birckcrseld all ihr ihm
Feld gehabtes Getrcyd zerflösset, und etliche Scheuren und Mühleneu htuweg
gefülMt worden / worbey dann auch viele Menschen und Vieche das i eben em*
Hebüsset/ so das es erbärmlich anzusehen, und sind die Strassen,dermassen
ruiniert, das solche schier unbrauchbar sind. Fast dergleichen komt auch von Rom,
das den 26. Aprill, einunverfeZ)enSDonncr-undHagel-wettereutstaKdcn,c!!Z
Strahl schlüge in den Pallast des klonst« n«ur^iponl und setzte diesen Prälaten

in die äusserste Bestürtzung, es sind auch drey Brünnen augenblicklich suff-
getrucknet, Und anders mehr begegnet. Es ist auch unterem 24, May auö
dem Gülchischen die Nachricht eingelösten, dasimDorffHamdach eine uu-
vermuthcte Feucrs-brunst so hefftig entstanden, das 4. Häuser mtt ihren sial-
lungcn abgebrannt seynd. Es solle such durch ein schröckliches Donner-wett«
so den z. May gewesen, das alte Berg-stättlein Schlettau abgebraudt worden
seyn also das nur twch ein Vierthcl davon sicher. Dieses Unglückr hat diese

arme Leuthe in solche Armuth gesetzet/ das dem snfchen noch die wenigsten nn
stände feyn dörffen wider Haüfcr aufzubauen; angesehen dieser Orch fast die
meisten Brand- schaden im gantzen Lande erlitten / und zwar nur vom vorigen
Scculo anzurechnen, imJahri6l4.1648.166?. 170s. i'7OÄ.wc>rbeyzuzweyeg
mahlen das gantze Städtlein abgebrandt; auch über dieses noch absonderlich

z?«9. und I7'O. das Wetter in eintzele Haüfcr. eingeschlagen/und solche nicht
wenig beschädiget. Den 8. May, hat es zu Mayntz und anderen Orthen cin
starckcs Erdbeben geben, die erschutteruug ward so starck, das durch solche
gewaltige Bewequng die Gloggen in den Kirchen-Thurnen angefangen :c>be?

zu leütten, viele Schorn-stcme auf den Haüferen, so wohl hier in der Stadt,
«Is auf dem Lande? stehlen herunter; dicfe starcke Erfchüttemng hat eme vlcrel
stunde qedamzt, das alles un gwstem schrecken gewefen z dieErde hatsich in
die Hohe gehoben, das es erschröckenlich anzusehen wäre, das niemand wultte
wohin er fliehen folte, Gleich nach dem Erdbeden hat sich das Wetter gcandc-
ret, und etliche Tage geregnet. Dieses Erd-bcben hat sich an vielen anderen
Orthen zu qrosteM schrecken gezeiget. Es ist auch d'e gute Stadt Werrhcim
im Herbst voriqen Jahrs durch einen entsetzlichen Wolcken-druch jämmerlich
heimgesucht worden, hatte bereits über r> >, Wochen keinen Regen gehabt, also

das die Feld - und Gartcn-Küchtc in den elendesten Zustand gescktworden;
zu diesem ksmeltvch die einezettlang anhaltende Nacht- sry^,wcichc denWem-
bcrg im gan^n Lande erftöhret. Beß solchem Elend überfiel sie in den Gegm-



An Etzbach/ketzm Mingm, Holtz-kikchen unV

anderen Orrhen am9ten MayeinhöchsterschröckenlicheSUnqewbtter, welches

stchendM)in"eknen Wolcken-bruch venvandlete, wordurch dan««bsonbttl?ch

^u Letzbach en; grossen Weinberg in ZeMngen aber i r.HaüstrvsIli« hinweg
gcschwniu, mW mehr sis ^s. Mensche« nebst vielem Viech erbärnuich ertränket

worden. Darbey hat der Hagel ansehe vielen Orthen alle Feld - fruchte W

HkÄNd zi-Mlsgen., und was dieser noch verschonet hst, dsSlstvon d'er W'asstt-
Lluchverichmemmtworden. Eö können auch alle «usZtalken laustcnde Bricffe
Zmerem Auttij nickt genug a'-u beschrnben, wie viele Verwü/ ungen der Po-
tzUiß durch seine UberjchwkMMiu:g<.tt allm S'.Nlgendcn Lcnderen Z'..g< sAgk habe.
Sowetth ikWisugg.hct/habenpcljen beyde Lsud-seitheukcmeE'k'dezvhof,
fen, es in auch den anschwatl der klemcrcn ^lusftndaSnmercLand sehr übel be-
Lchadiget wvlden. Ingicichem aus franckreich von dm Ströhmen, Alllee
Vnd Lo«c luiinkn die Berichte so ei b.irmüch cin, «ls man jnnshis gehört: Von
NauNtts wird gemeldet, das gedachte beyde Flüsse in der Proviny^«ueK«nvik
mnc.halb'! > stunden i'r. Echuhhochaestigen, dardurch das Laud an beyder-
.stuhtqcn Ust^cn, wohl Mcslen weit überi?römt wvröcn: Zu Orleans und
.Tours ni es noch betrübter qcweicu, Massen das Wasser m erst genanter Stakt
»s und m dcr icrstm Tschuh hochbanden, ju BlorS ist gleichfa,')jsallts l«

'.öergröstenNoth gewesen, unddleErqiejmnadsr Loirehnesich bis noch Na»-
.tes ausgebreitet, zu. unbeschreiblichem schaden dvrngen Ländereyen: Zn dcr

cgcnd Orleans haben die Eijiwohner!n,..kagcttmchtzue!nattderm kommen
Hönucn: bey Tot«s««lempnb 2. Acten und 7 Dörffergantz weg geschwemmt
worden: Alle Laudcreyeu, .D'rn felder iuid Wtinberqr sind durch diese

Überschwemmung geuitzlich verdarben: gaizyc Dörffer, Mnhleuen, Haüser, B> ü-
cken, Baüme, grosse. Heelden Viech, pstrdrc uud anders mehr besonders
«der «ne grosse menge Mcnfchcn sind weqgesührer, crtruncken undverschlu'.?-
gen worden; «lsv das der schadmchr zu schalen, Nachtrar,rigcrlauketes
von Weu heim, dasdcn i?.4)eumo«at abends ge<icn 6 Uhrcncmfo erschröck^

tiches Wcüer nur grossen Hsqel-steinen gewesen sey wordurch alles m de»
gründ verwüstet worden- hierbei) bat das Dorff Groß-sasstn da mcrjle gcltf-
ken,indelned!cHacl.i.l-j'k!Nk Gsrch-Eyer «roß Menschen und Vochem qcfah?
gesetzet, und allee überschwemmet werden. Nach >rauriqer aber Muffen die

^Berichte as Furanckrclch: sondechttMch au« dir ^raüschasst Auvernye, vög
dem groß Dorff Orlacaenwurt., als welches durch «n ausscrordcnNches fturi-
gcS Llifft-Aetchcn von der Erde verschlungen worden ^ey. T en z. sulü aKcndS
Um 9. Uhren acw.ss)r<ke ein Baur das dü Erde sich sichrbarlich ösittctc,cllete dcK-
wegen Mio gleich nach dcm T orff, und verknndiate senden Mlt-Einwshneres
da; sie a«ejamt ju g^ nd gehen müjtten, ','auw sienichr et^qi! flohen. Diese
verliessen Mnüch daS Dorff, geschwind darauf wurde das gange Dorffvonder
Erden »erfchmnaen. Ein gleiches schickjahsberraffe auch einem grossen stuck Lsn-
dcs, ,o ?« > Zuchmrcn Reben, und «ooc,oo. Baüme hatte. Seirh<rs,st die
Erde noch ailezcir m einer E^ck)ülter«nq,u in wahrcndcr zeit als cs stch ipgitct,
blähet cS sich aufund üncket glnch hernach Es,u auch dcn 8. zu Beürcn in dttzz
^ersck-öcbittsoeinjwck Erdbeben gewestn,da6dleVwggkn«ngei^
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